Liebe Atari-User!





Herzlich willkommen zu dem dritten und letzten Teil der Artikelserie über das Parallel-Bus-Interface (PBI). In den letzten beiden Artikeln wurde besprochen, welche Signale mit welchen Wirkungen an dem hinteren Bus der XL-Geräte anliegen und wie eine externe Hardware prinzipiell aussehen muß, damit ein angeschlossenes Gerät automatisch vom Betriebssystem des Atari erkannt wird. Wie schon erwähnt, spielt dabei das Signal Math-Pack-Disable (MPD\) eine entscheidende Rolle, da es dafür verantwortlich ist, das interne Mathematik-ROM von $D800 – $DFFF auszuschalten und ein geeignetes ROM einzublenden, wenn das PBI-Gerät über NEUPORT ($D1FF) eingeschaltet wurde. Schauen wir uns nun an, welche Datenstruktur in diesem Speicher stehen muß, damit es zu einer automatischen Erkennung kommt:





$D800: *ROM Checksumme LOW-Byte�
$D80F: CLOSE-Vektor LOW-Byte –1�
�
$D801: *ROM Checksumme HIGH-Byte�
$D810: CLOSE-Vektor HIGH-Byte�
�
$D802: *ROM Versions-Nummer�
$D811: GETBYTE-Vektor LOW-Byte –1�
�
$D803: ID-Nummer 1 ($80)�
$D812: GETBYTE-Vektor HIGH-Byte�
�
$D804: *Geräte-Typ�
$D813: PUTBYTE-Vektor LOW-Byte –1�
�
$D805: JMP ($4C)�
$D814: PUTBYTE-Vektor HIGH-Byte�
�
$D806: I/O - Vektor LOW-Byte�
$D815: STATUS-Vektor LOW-Byte –1�
�
$D807: I/O - Vektor HIGH-Byte�
$D816: STATUS-Vektor High-Byte�
�
$D808: JMP (4C)�
$D817: SPECIAL-Vektor LOW-Byte –1�
�
$D809: Interrupt-Vektor LOW-Byte�
$D818: SPECIAL-Vektor HIGH-Byte�
�
$D80A: Interrupt-Vektor HIGH-Byte�
$D819: JMP ($4C)�
�
$D80B: ID-Nummer 2 ($91)�
$D81A: INIT-Vektor LOW-Byte�
�
$D80C: *Geräte-Name (ASCII)�
$D81B: INIT-Vektor HIGH-Byte�
�
$D80D: OPEN-Vektor LOW-Byte  -1�
$D81C: *unbenutzt�
�
$D80E: OPEN-Vektor HIGH-Byte�
�
�
Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABIC �1� : ROM-Vektor Tabelle ($D800- $D81C), mit * gekennzeichnete Felder müssen nicht gefüllt sein.


In den ersten drei Feldern kann man Informationen über die Checksumme und Version des eingeblendeten ROMs ablegen, jedoch werden diese Informationen, genauso wie der Geräte-Typ als auch der Geräte-Name, nicht vom Betriebssystem (OS) geprüft. Der Benutzer kann hier also Daten ablegen wie er möchte.


Korrekt gefüllt sein müssen jedoch alle anderen Felder, da es sonst sehr schnell zu einem Absturz des Systems kommen kann.


Nach einem Reset schaltet das OS jedes möglicherweise vorhandene PBI-Gerät über NEUPORT nacheinander an und prüft, ob an den Stellen $D808 und $D80B die Werte $80 und $91 stehen. Falls dies der Fall ist (im Mathe-ROM stehen an diesen Stellen natürlich andere Werte), führt das OS einen Unterprogrammsprung nach $D819 durch, der bei korrekt gefüllten ROM über einen Sprung-Befehl auf die Initialisierungsroutine des PBI-Geräts führt. In diese Initialisierungsroutine können dann z.B. Register initialisiert und der Treiber beim OS angemeldet werden. Schauen wir uns einmal eine PBI-Datenstruktur und ein Stück der INIT-Routine an, die hier exemplarisch angeführt ist:








DUMMY    ORG $D800





PBITAB   DFB $CA,$FE,0     Checksum + ROM-Version


         DFB $80           ID-Nummer 1


         DFB 0             Geräte-Nummer


         JMP SIOVEC        SIO I/O-Vektor


         JMP IRQVEC        IRQ IRQ-Vektor


         DFB $91           ID-Nummer 2


DEVNAME  DFB 'Z            Geräte-Name ASCII


         DFW OPEN-1        HTABS-Eintrag


         DFW CLOSE-1


         DFW GET-1


         DFW PUT-1


         DFW CLOSE-1


         DFW SPECIAL-1


         JMP INIT


         DFB 0


�
�
Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABIC �2� : Beispiel PBI-Datenstruktur











NEWDEV   EQU $E486


GENDEV   EQU $E48F





DEVMASK  EQU $247     dem OS bekannte PBI-Geräte


NDEVREQ  EQU $248     momentan aktiviertes PBI-Gerät





HTABS	  EQU $31A


*


         ORG $irgendwo


*


SIOVEC   CLC


IRQVEC   RTS





*


* ALS PBI-DEVICE EINMELDEN UND TREIBER REGISTRIEREN


*


INIT	  LDA DEVMASK


	  ORA NDEVREQ


	  STA DEVMASK





	  LDX DEVNAME


	  LDA #GENDEV:H


	  LDY #GENDEV:L


	  JSR NEWDEV





	  STA HTABS+1,x


	  TYA


	  STA HTABS,x  





         ...


         ... hier können noch geräte-spezifische


         ... Initialisierungen vorgenommen werden


         ...





         RTS





OPEN     ...


         ...





CLOSE    LDY #1


         SEC


         RTS





GET      ...


         ...





PUT      ...


         ...





SPECIAL  ...


         ...


�
�
Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABIC �3�: Beispiel-Code zur Initialisierung eines PBI-Geräts





Da das OS die entsprechenden ID-Nummern findet, führt es einen Unterprogrammsprung nach $D819 aus, derüber einen JMP-Befehl auf die Routine INIT geleitet wird. Dort wird zuerst das Byte DEVMASK gelesen, welches alle schon beim OS angemeldeten PBI-Geräte enthält (für jedes Gerät ein Bit). Zu diesem Inhalt odern wir das Bit unseres PBI-Geräts aus NDEVREQ dazu und speichern das Ergebnis wieder nach DEVMASK. Dadurch “weiß” nun das OS, daß es ein neues PBI-Gerät gibt. Als nächstes lesen wir aus dem ROM den ASCII-Code unter dem unser Gerät, genauer: dessen Treibers, vom OS ansprechbar sein soll. Dies kann im Prinzip jeder beliebige Buchstabe sein, jedoch sollte man nicht willkürlich schon existierende Geräte, wie z.B. D: (Diskettenlaufwerk) oder E: (Editor) überschreiben, ohne genau zu wissen, was man da tut. In unserem Beispiel würden wir einen Treiber unter dem Namen “Z” registrieren und zwar durch die OS-Routine NEWDEV. Dieser Übergeben wir im X-Register den Namen des Treibers und im Y-Register und Akkumulator die Adresse des Treibers. Hier möchten wir den generischen Treiber GENDEV registrieren, der im OS speziell zur Einbindung von Treibern für PBI-Geräte zur Verfügung steht. Die Routine NEWDEV liefert folgende Return-Codes:


Negativ-Bit gesetzt: Die Tabelle der Treiber (HTABS) ist voll, der Eintrag konnte nicht vorgenommen werden.


Carry-Bit gelöscht: Der Eintrag wurde erfolgreich in der Tabelle vorgenommen.


Carry-Bit gesetzt: Den Eintrag gibt es schon, X zeigt auf die Adresse innerhalb der Tabelle HTABS, wo der Eintrag schon existiert.





Im Beispiel kümmern wir uns nicht um die Return-Codes sondern schreiben immer in die Tabelle unseren Treiber, egal ob es schon einen Treiber unter diesem Namen gab. Das die Tabelle voll sein könnte ist so unwahrscheinlich, so daß dieser Fall ignoriert wird. Danach könnte noch die Hardware das Geräts initialisiert werden und per RTS springt man aus der INIT-Routine zurück.


Wir haben nun unter einem bestimmten Geräte-Namen (Buchstabe) einen generischen Treiber für PBI-Geräte registriert und dem OS über DEVMASK mitgeteilt, daß es unser Gerät überhaupt gibt.


Wie geht dieser generische Treiber vor, wenn er angesprochen wird? Nehmen wir einmal an, ein Basic-Programm würde ein OPEN #2,4,0,”Z:” ausführen, das ja heißt auf Kanal 2 soll das Gerät “Z:” zum Lesen geöffnet werden. Über die Tabelle HTABS findet das OS heraus, das der generische Treiber für PBI-Geräte zu verwenden ist. Dieser tut nichts weiter als in einer Schleife alle registrierten Geräte nacheinander einzuschalten und dann über den OPEN-Vekor des PBI-Roms in die entsprechende OPEN-Routine zu verzweigen. Diese Routine muß dann erst einmal prüfen, ob das eingeschaltete Gerät überhaupt für diesen Treiber-Buchstaben das richtige Gerät ist. Dies kann über die IOCB-Speicherstelle $20 (IOCBCHIDZ) geschehen, die den Buchstaben des Treibers enthält. Wenn das Gerät diesen Treiber nicht bedienen kann, muß es das Carry-Flag löschen und per RTS zurückspringen, damit der generische Handler das nächste Gerät befragen kann. Hat der generische Treiber das richtige Gerät erwischt, so führt es die entsprechende Funktion aus und springt mir gesetztem Carry-Bit zum generischen Treiber zurück, der dann seine Arbeit einstellt.





